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Ian Angus:

Identity & Justice.

University of Toronto Press, Toronto 

2008.

ISBN 978-0-8020-9881-8, 120 Seiten.

Der kanadische Philosoph 
Ian Angus beschäftigt sich 
in seinem Buch Identity & 
Justice mit den Identitäts-
diskursen von »English Ca-
nada«, also jenem Teil von 
Kanada, der vormals zum 
britischen Empire gehörte.

Üblicherweise sind 
Identitätsdiskussionen in 
Kanada auf die beiden sub-
alternen und peripheren 
Teile (die Bewohner des 
französischsprachigen Tei-
les und die Ureinwohner 
bzw. »First Nations«) be-
schränkt, die sich als »ab-
weichende« Entitäten in 
Relation zur englischspra-
chigen Mehrheitsbevölke-
rung von Kanda zu definie-
ren haben. Ian Angus, als 

Vertreter dieser Mehrheit, 
argumentiert, dass auch 
»English Canada« sich ei-
ner Identitätsdebatte stellen 
muss, indem es sich seiner 
doppelzüngigen Rolle ei-
nerseits als interne Macht, 
die die anderen Teile Kana-
das dominiert, anderseits 
als unkritischer Befehls-
empfänger der imperialen 
USA bewusst wird. Im 
Anschluss an den kanadi-
schen Ökonomen Harold 
Adams Innis (1894–1952) 
erinnert der Autor an die 
»Erste-Welt-Dependenz« 
(in kultureller und wirt-
schaftlicher Hinsicht) ins-
besondere des anglophonen 
Kanadas in Hinblick auf 
die USA. Er macht deut-
lich, dass es nur durch eine 
(selbst-)kritische Reflexion 
im Sinne von Kolonialis-
mus- und Empire-Kritik 
möglich sein wird, »English 
Canada« als Mitglied eines 
echten Föderalismus zu 
positionieren, indem sich 
alle drei Teile Kanadas als 
gleichberechtigte Partner 
wiederfinden. Er schlägt 
einen »post-colonial fed-
eralism« vor, d. h. »a de-
centred, political discourse 

and a plurality of interact-
ing public spheres« (S. 65).

Desweiteren will Angus 
einen Beitrag zur Etablie-
rung eines eigenständigen 
sozialen und politischen 
Denkens von »English Ca-
nada« liefern, das in der 
Tradition des bedeutend-
sten kanadischen Philoso-
phen, George Grant (1918-
1988), steht. Genau wie 
jener möchte der Autor eine 
kritische Reflexion inner-
halb des anglophonen Teils 
Kanadas anstoßen, um die 
Unterschiede zu den USA 
herauszuarbeiten: die kom-
munitaristisch inspirierte 
Gesellschaftsordnung und 
der Wohlfahrtsstaat Kana-
das versus der individuali-
stischen und laissez-faire-
Tradition der USA, die 
periphere Stellung Kanadas 
versus der Positionierung 
als Zentrum im Falle der 
USA. �����������������  Beim letzten Ver-
gleich sieht Angus Paral-
lelen zu Lateinamerika 
(das sich ebenfalls in einer 
peripheren Lage befindet), 
indem er direkten Bezug 
auf den mexikanischen 
Philosophen Leopoldo Zea 
(1912–2004) nimmt: »Is-
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sues in dependent regions, 
whose articulation must 
pass through the structur-
ing and publication centres 
of the empire, are treated 
as ›cases‹, whereas issues of 
human universality can be 
treated directly if one re-
sides at the centre« (S. 8). 
Nur durch eine kritische 
Untersuchung dieser (ge-
sellschaftlichen, aber auch 
epistemologischen) Aus-
gangslage sei es möglich, 
eine neue Form der kriti-
schen Universalität zu fin-
den, die nicht vom Zentrum 
entworfen ist, sondern Er-
gebnis eines Dialoges zwi-
schen verschiedenen Peri-
pherien ist. Angus spricht 
in diesem Zusammenhang 
von einer »new, yet-to-be-
articulated universality«. 
Diese Aufgabe könnte mei-
nes Erachtens – obwohl 
vom Autor nicht explizit 
erwähnt – eine interkultu-
relle Philosophie leisten.

Der Autor ist Professor 
für Philosophie am Depart-
ment für Humanities und 
Direktor des Kanadischen 
Studienzentrums an der 
Simon Fraser University 
in Vancouver und legt mit 

diesem Buch den Fortset-
zungsband von A Border 
Within: National Identi-
ty, Cultural Plurality, and 
Wilderness (1997) vor, in 
dem er sich ebenfalls mit 
»English Canada« beschäf-
tigt.

Johannes Maerk
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